
WAREN/KUMMEROW. „Es ist ein 
Gesamtkunstwerk!“ Rolf-Pe-
ter Bartz schaut sich lächelnd 
um. Auch für den Gutshaus-
Kenner offenbaren sich im-
mer wieder neue Aha-Mo-
mente – dieses Mal im Schloss 
Kummerow, wo er schon so 
oft war. „Früher waren alle 
Gutshäuser in ihrer Funktion 
gleich aufgestellt. Seit die 
Ländereien als Wirtschafts-
grundlage fehlen, müssen 
sich die neuen Besitzer alle 
etwas einfallen lassen und 
bereichern damit unseren 
Landstrich.“ 

Die Vielfalt des Kultur-
erbes erkunden und schätzen 

lernen, darum geht es Rolf-
Peter Bartz, Vorsitzender des 
Vereins der Arbeitsgemein-
schaft Gutsanlagen und sei-
nen Mitstreitern. Jedes Jahr 
richten sie in Zusammen-
arbeit mit der Europäischen 
Akademie in Waren ein Se-
minar aus, rund ums Thema 
Guts- und Herrenhäuser in 
Mecklenburg-Vorpommern. 
Nach zwei Tagen Vorträgen 
über Baustile und Lebens-
formen auf den ostelbischen 
Gütern freuen sie sich, dass es 

etwas zum Gucken gibt. Der 
Auftakt ist im Barockschloss 
Kummerow.

Manche Besucher verstehen 
das Konzept nicht
Geschäftsführerin Aileen Ku-
nert ist positiv überrascht. 
Rund 50 interessierten Zuhö-
rern erzählt sie, wie ihr Vater 
sich in das barocke Gutshaus 
verliebte und es kaufte, und 
wie die Idee reifte, darin einen 
Ausstellungsort für moderne 
Fotokunst zu schaffen. Derzeit 

warten sie auf die Zusage für 
Fördermittel für den Ausbau 
der maroden Nebengebäude, 
in denen weitere Ausstellungs-
f lächen und ein Café mit Shop 
entstehen sollen. 

Exponate namhafter Künst-
ler an den alten Wänden fas-
zinieren die Gäste genauso 
wie die Kunst der Sanierung: 
Sichtbar wurden die kaput-
ten Stellen ausgebessert als 
„Triumph“ über die bewegte 
Vergangenheit, die aber nicht 
ausgeblendet werden soll. 
„Manche Besucher verstehen 
das Konzept nicht. Sie sagen: 
Wir kommen wieder, wenn es 
fertig ist. Dann sage ich: Es ist 
fertig!“ Die Zuhörer lachen.

Weiter geht’s von Kumme-
row nach Alt Sührkow durch 
die alten Alleen und an blü-
henden Rapsfeldern vorbei, 
am Himmel Schäfchenwolken.
„Der Himmel ist anders hier 
in Mecklenburg“, schwärmt 
Janika Rohwer. Für ihren 
Mann Carsten, leidenschaft-
licher Gutshaus-Fan, ist das 
Seminar in Waren so heilig 

wie das Weihnachtsfest. Seit 
Jahren spürt er in seiner Frei-
zeit der Chronik des Ortes 
Schlieffenberg nach. Carsten 
Rohwer hievt seine Tochter 
auf die Schulter. Sie möchte 
in das Storchennest gucken, 
das vom Turmzimmer des 
Gutshauses Alt Sührkow aus 
so gut einzusehen ist. Das 
Haus, das die Familie Annuss 
Anfang der 1990er-Jahre er-
warb, hat sich mit einer Gast-
stätte und einem Hofladen 
etabliert, im Obergeschoss 
steht noch die Sanierung aus, 
doch Eile ist nicht geboten.

Die Bewohner im Guts-
haus Lelkendorf teilen sich 
indes nicht nur die Aussicht, 
mitunter bekommt jeder 
sein Fleckchen im Park, wo 
er sich austoben darf – nach 
Absprache mit Hausherrin 
Mechthild von Levetzow. 
Das Haus ist der ehemalige 
Familiensitz ihres Mannes 
Joachim. Sie haben es in 18 
Eigentumswohnungen aufge-
teilt, um von dem Erlös das 
Haus zu sanieren. Viele sind 

Berliner wie Ralf, der für sich 
und seine Familie 2017 eine 
Wohnung gekauft hat und 
gerade ein Dahlienbeet an-
gelegt hat. „Ich mag das WG-
Prinzip“, sagt er. „Und ich, 
dass ich mal unerwartet Ku-
chen angeboten bekomme“, 
sagt Mechthild von Levetzow. 
Nach 16 Jahren Kulturarbeit 
in Lelkendorf ist sie froh, dass 
andere nun ihr Werk fortfüh-
ren wollen und die Zukunft 
des Hauses gesichert ist.

Auch Gutshaus Belitz, wo 
sich die Gruppe abschließend 
einfindet, hat mit dem Prinzip 
Zeitreise für sich ein Allein-
stellungsmerkmal gefunden 
– Anfang der 2000er war es 
Kulisse für eine Fernsehdoku-
mentation „Abenteuer Guts-
haus 1900“, ist als historisches 
Museum noch immer für Be-
sucher zugänglich. Übernach-
tungsgäste bekommen heißes 
Wasser aus einer Waschschüs-
sel, ganz wie damals.

Teilnehmer eines Seminars 
der Arbeitsgemeinschaft 
Gutsanlagen Mecklenburg-
Vorpommern in Waren 
schauten sich jetzt in 
Schlössern der Region um 
– und trafen dabei auf sehr 
unterschiedliche 
Hausherren.

In jedem Haus etwas anderes Gutes
Annika KiehnVon

Kontakt zur Autorin
red-waren@nordkurier.de

Ein Ziel der Seminarteilnehmer 
war das Gutshaus in Alt Sührkow.

Joachim von Levetzow (links) begrüßte die Seminarteilnehmer im 
Gutshaus Lelkendorf.  FOTOS (2): ANNIKA KIEHN

PARCHIM/WAREN. Das Warener 
Flusskreuzfahrtschiff „Gret-
ha van Holland“, das inner-
halb einer Woche drei Unfälle 
hatte, liegt weiter in Parchim 
fest und kann frühestens in 
zwei Wochen wieder fah-
ren. Das erklärte der Leiter 
der Wasserschutzpolizei in 
Schwerin, Jan Prochnow, am 
Mittwoch.

Nachdem das Steuerhaus 
am Freitag an der Schleuse 
Parchim abgerissen war, sol-
len Handwerker das Schiff 
so reparieren, dass es wieder 
allein fahren kann. „Dann 
kann das etwa 40 Meter lan-
ge Schiff wieder nur mit Son-
dererlaubnis in eine Werft an 
die Müritz fahren – und mit 
Polizeibegleitung“, erklärte 
ein Sprecher des Wasser- und 
Schifffahrtsamtes. Dort soll 
es weitere Reparaturen und 

eine neue Prüfung des Tief-
gangs geben.

Das Schiff fuhr seit Jahren 
zwischen Berlin, der Müritz 
und Schwerin hin und her 
– mit bis zu 23 Fahrgästen. 
Ende April hatte es eine Brü-
cke bei Grabow im Kreis Lud-
wigslust-Parchim gestreift 
und war auf Grund gelau-
fen. Eine Vermessung beleg-
te, dass die „Gretha van Hol-
land“ statt zugelassener 1,20 
Meter Tiefgang auch ohne 
Gäste und Gepäck auf 1,40 
Meter Tiefgang kommt. Das 

Schiff kam nach Wasser-An-
stauung wieder frei, musste 
aber mehrere Tage stoppen. 
Das Amt untersagte den Be-
treibern wegen des Tiefgangs, 
mit Passagieren auf der Mü-
ritz-Elde-Wasserstraße oder 
nach Schwerin zu fahren.

Es bekam nur die Erlaub-
nis für eine Fahrt zu einer 
Werft an den großen Meck-
lenburger Oberseen, wo es 
tiefer ist. Dabei ereignete sich 
der letzte Schleusenunfall 
in Parchim, wofür nun eine 
Geldstrafe droht.  

Gretha van Holland fällt nach 
Unfallserie länger aus

Das Schiff liegt bei Parchim 
fest. Zuletzt stieß es gegen 
ein Schleusentor – obwohl es 
bereits Polizeibegleitung 
hatte. 

Winfried WagnerVon

Das beschädigte Steuerhaus des Schiffs ist notdürftig mit einer 
Plane abgedeckt.  FOTO: JENS BÜTTNER

NOSSENTIN/MÜNCHEN. Heute  
und nur heute um 20 Uhr 
zeigt die Kunst- und Kino-
kirche Nossentin den Film 
„Verlorenes Land“ von 2002 
– Regie und Drehbuch Jo 
Baier, mit berühmten Schau-
spielern wie Martina Gedeck, 
Monica Bleibtreu und Nina 
Kunzendorf. Die Handlung 
des Films spielt zwar im Bay-
ern der 50er Jahre, hätte sich 
aber auch so in Mecklenburg 
zutragen können. 

Die Bäuerin Maria lebt auf 
dem Hof ihrer Schwieger-
eltern. Ihr Mann Hans ist in 
Russland verschollen. Inzwi-
schen hat sie in Jean-Pierre, 
einem ehemaligen Zwangs-
arbeiter, eine neue Liebe 
gefunden – sehr zum Miss-

fallen der Schwiegermutter. 
Aber dann kehrt plötzlich ihr 
Mann aus der Kriegsgefan-
genschaft zurück, schwer 
krank und kaum ansprech-
bar, und es kommt zu einer 
dramatischen Wendung.

Nach dem erfolgreichen 
Saisonstart der Kinokirche 
mit 83 Besuchern kommt 
nun diese filmische Kostbar-
keit. Zu diesem Film gab es 
weit und breit keine DVD. 
Lange suchte das Team der Ki-
nokirche danach. Auch nach 
den Aufführungsrechten. 
Dann hatte es Glück: Die Pro-
duzentin des Films, Susanne 

Freyer-Mathes von der neuen 
deutschen Filmgesellschaft 
mbH (ndF), hatte ein Ohr für 
das Anliegen des Vereins, die-
sen zu Herzen gehenden Film 
ins Programm der Kinokirche 
nehmen zu können. Nicht 
nur das einmalige Auffüh-
rungsrecht gewährte sie, son-
dern gab auch grünes Licht, 
extra eine DVD für die Kunst- 
und Kinokirche produzieren 
zu lassen. Ihr Geschäftsmit-
arbeiter Michael Werkmeis-
ter leitete alles in die Wege. 
Nun kann „Verlorenes Land“ 
gezeigt werden. Einmalig und 
nur in Nossentin!

„Verlorenes Land“ - gefunden 
und für’s Kino gesichert

Bei der Filmgesellschaft ndF 
hatte man ein Ohr für den 
Wunsch der Kinokirche – 
und ließ extra eine DVD 
produzieren. Nun ist dort ein 
außergewöhnlicher Film zu 
sehen – einmalig und nur in 
Nossentin.

Ursula KleffelVon

Da scheint die Welt für Maria und Jean Pierre noch in Ordnung...  
 FOTO: NDF
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